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Wellen ohne Brücke« Britische Hasenanlagen bombardiert
Wer in diesen Tagen die Meldungen liest , die über da;

Leben auf der britischen Insel nach dem europäischen Fest
land dringen , blickt in Verhältnisse hinein , die sich in allen
und jedem von Len Zuständen auf dem Kontinent unter¬
scheiden . Wir brauchen nicht von Deutschland zu reden , w;
die Arbeit in dem gleichen Tempo und der gleichen llner-
schütterlichkeit wie in den ersten Tagen des Krieges fortgeht
ohne daß die feigen Nachteinflüge der Engländer irgend
etwas daran hindern können. Wir brauchen nur an dev
Amschwung in den besetzten Gebieten zu denken , die ari¬
der ewigen Kriegsfurcht erwacht sind und ihre Gedanken aus¬
schließlich der kommenden Aufbauarbeit und der Ausbesse¬
rung und Beseitigung der Schäden widmen. In diesen
weiten Landstrecken ist das Leben trotz aller Kriegserinne¬
rungen wieder normal geworden. Die Menschen haben ihr;
kleinen und auch großen Sorgen . Sie sind zum Teil noch
von ihren Angehörigen getrennt . Zum Teil liegen ihre
Häuser noch in Schutt und Trümmern . Ihre Bewohner sind
in Notquärtieren untergebracht . Auch die Arbeitslosigkeit
ist naturgemäß noch nicht überall überwunden . Aber die
Erundstimmung des täglichen Wirkens und Schaffens steht
nicht mehr im Zeichen der Angst vor den nächsten Stunden.
Man entbehrt , aber man atmet freier . Man grübelt , aber
man hat Hoffnung auf morgen . Man rechnet schon wieder
m Monaten und Jahren . Jedes Fortrücken der Zeit — das
spürt man instinktiv — ist ein Fortschritt zum Besseren, zum
Neuen, zum wirtschaftlichen, kulturellen und persönlichen
Aufbau.

Was im Vergleich damit gegenwärtig in England ge¬
schieht, stellt einen so grotesken Gegensatz zu dieser Zukunfts-
bejahung dar , daß es in den gesicherten starken Gauen un¬
seres Vaterlandes fast schwer fällt , dieses völlig Anders¬
artige zu begreifen . Wenn der Engländer aufwacht, hat ei
«n Eindruck , als ob der Jüngste Tag unmittelbar vor dei
kür stünde . Wenn er über die Straße geht, blickt er nach
-ein Himmel , ob nicht die deutschen Flugzeuge schon da sind
»nd die gräßlichen Fallschirmjäger aus ihren donnernden
Maschinen purzeln . Wenn er eine Brücke sieht , überlegt er,
»b sie rasch gesprengt werden kann. Wenn ein Auto am
Straßenrands hält , fragt er sich , ob es nicht den deutsche«
kruppen als Beförderungsmittel dienen kann . Die grüneu
Wiesen, die Felder und Wäldchen, die Parks und Wege-
lreuzungen betrachtet er ausschließlich von angeblich „strate-
zischen " Gesichtspunkten. Das eigene Haus erscheint ihm wie
eine Festung, deren Festigkeit und Vombenficherheit immer
»eu bezweifelt und immer neu nachgeprüft wird . Wenn e,
in Gebieten wohnt , die den deutschen Flugzeugen militärische
Ziele bieten , sieht er die Rauchfahnen der Brände am Him-
«el . Er erlebt den Sturm der Gerüchte, die von den Zer¬
sprungen immer Neues und Schlimmeres zu erzählen wissen.
Zu allem lleberflutz unternimmt auch die staatliche Propa¬
ganda nicht das Geringste, um diese Sorgen wirksam zu
»eseitigen. Ihre optimistischen Aufrufe , ihre amtliche
.Echweigepropaganda" , die Falschmeldungen der Zeitungen,
ielbst die faustdicken Lügen sind keine nahrhafte Kost für
>en Magen . Sie bluffen mit Sensationen . Aber hinter jede;
llhnen Behauptung wächst unauslöschbar ein düsteres Frage-
ssichen auf . Schon gibt es Arbeitsverweigerungen . Sabotage¬
akte , Disziplinlosigkeiten. Schon weiß jeder etwas von der
Unordnung auf den Bahnen , von der Not der Evakuierte «,
»om kommenden Standrecht und ähnlichen Gewaltmaßnah-
nen zu erzählen . Es ist eine wahre Hölle, die hier brodelt
»nd die den Engländer mit ihren Angstträumen bis in de«
pchlaf hinein verfolgt . Man wagt kaum mehr nach Stun¬
den zu zählen . Und selbst das neue Schlagwort von de;
,Pause Adolf Hitlers " ist kein Schlagwort der Beruhigung
andern der Verzweiflung . Hinter ihm lauert für jeden Eng-
pnder der tausendfache Tod . Auch der öffentlich zur Schai
getragene „Heroismus "

, die Entschlossenheitzum Aeußerstei
« nur eine leere Geste . Es steht kerne Siegeshoffnung , kein,
Sicherheit , keine lleberzengmrg dahinter.

Wüßten die augstgequLlteu sorgende« Engländer, wie er
t« Unterschied dazu auf dem Festland aussieht, sie würde«
«llends verzweifeln. Heute glauben die Unentwegten «ock
Frankreich „bemitleiden" zu könne« . Sie berauschen sich a«
lundfunkansprache« von kümmerliche« Emigranten, di;
Kegesredes aus deck vorgeschriebeneu Manuskript ables« ,
«rfen . Sie betrauern de« Tod der demokratischen Freiheit

den „armen geknechtete« Landern " Norwegen, Hollarü
: Rumänien . Sie blicken mit heiße« Auge« «ach ASAft
ob von dessen ferne« Kästen noch im letzte« Augenblick

«n zerquälten Herzen das HM käme. Aber diese gefälschte»
Schecks der Hoffnung sind längst ohne Deckung. Es gibt in,
^ en Empire keinen Führer, der Vertrauen einflötzte.

der Ersatz durch Minister, Abgeordnete mch Lords ist
so verschimmeltes Brot, daß man sich nicht davo« «äh,

> geschweige denn mit «« »er L^ enskrast erMte« kan»

Erfolgreiche Tätigkeit deutscher Kampfflugzeuge

Bertin, 17. Juli . Das Oberkommando der Wehr
macht gibt bekannt:

Tätigkeit der Luftwaffe war infolge der schlechte,
Wetterlage nur gering.

Deutsche Kampfflugzeuge griffen in Nord - Schott¬land d »e Hafenanlagen von Thurso an «nd setzten ei»
Handelsschiff durch Bombe« in Brand. An der Südspitze vo,
Scapa Flow wurde ein britisches Truppenlager erfolgreick
«nt Bomben belegt.

Feindliche Einflüge nach Deutschland fanden nicht statt

Der italienische Heeresbericht
Rege Tätigkeit der italienischen Luftwaffe

Alexandrien und Flughäfen in Nordafrika mit Bombe« be¬
legt — Großes Tankschiff von einem italienischen U-Booi

versenkt
Rom, 17. Juli . Der italienische Wehrmachtsbericht vom Mitt¬

woch hat folgenden Wortlaut:

„Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Eines unserer U -Boote hat im östlichen Mittelmeer

ün großes Tankschiff versenkt.
Bei einem Luftkampf unserer Jagdflugzeugs über der Insel

Malta sind zwei feindliche Flugzeuge abgeschofseu worden.
Lines unserer Flugzeuge ist nicht zurückgekehrt.

Der Hafen von Alexandrien (Aegypten ) ist von neuem
cud wirksam mit Bomben belegt worden.

^ ^ orsasrrra yar unsere Luftwaffe mit klar erkennbare«
krgebnHeu die Flughäfen und Schuppen von Marsa Madrsk
md Srdi Barram bombardiert . Alle unsere Flugzeuge find zurück-
kekehrt. Ein vom Feind versuchter starker Angriff gegen unsere
Stellungen nördlich der befestigten Anlagen von Capucco unter
kinsatz vo« etwa 86 Panzerwagen , die mit künstlichem Nebel av-
ieiteten , ist von unseren Truppen kühn abgeschlagen worden,
feindliche Flugzeuge haben aus den Hafen von Tobruk vo«
reuem Nachtangriffe unternommen , ohne irgend einen Schade«
mzurichten.

) n Ostafrika haben unsere Eingeborenen -Truppeu E h ez-
>an, in der Gegend von Kurmuk, besetzt, wobei Waffen und
»ne englische Fahne erbeutet wurden . Die Bevölkerung hat 5e->
leistert unsere Herrschaft anerkannt.

In Kenia ist im Zuge der im gestrigen italienische« Wehr¬
nachtsbericht verzeichnete « Operationen in der Zone vo» Moyal«
«e englische Stadt Moyale besetzt morde «. Feindliche Lustangriss«
wf Agordat» Asmara und Assab habe« nur gauz leichte « Schaden
« gerichtet . Ei« feindliches Fkngzeng wnrde heruntergeholt.

Eines unserer A-Boote M rri^ z« seinem Ausgangspunkt z«-
ückgekehrt.

Gibraltar erneut bombardiert
Rom, 17. Juki. Me ans La Linea gemeldet wird, wurde Si-

«altar am Dienstag erneut bombardiert. Bon dem britische«
Schlachtschiff „Hood " und dem Flugzeugträger „Ark Royal", di«
^kanntlich kürzlich schwer beschädigt im Hase» eintrafen, stiege»
nächtige Rauchwolke » ans , die vermuten lassen, daß die Schiffe
»eitere Treff« erhalte« habe«. Am Montag war Gibraltar
nermal bombardiert worde» I « La Linea wurden zahlreiche
Personen durch Splitter der britische» Flak veletzt.

„ErwartenmitBegeisterungdiedelltschevnvasion!"
Was Reuters Korrespondent vom englischen Derteidigungsgürtel sagt

Berlin , 18. Juli . Reuier hat einen Korrespondenten nach
den sogenannten englischen „Verteidigungsanlagen " an der Küste
geschickt , und dieser Mann Hai auch pflichtschuldig einen rosigen
Bericht abgefaßt . Danach kann es in England niemand mehr
erwarten , bis es richtig losgeht , das heißt , bis die Deutschen
kommen. Der Korrespondent schwelgt geradezu in Vorschußlor¬
beeren für die britische Verteidigung . Aber es ist doch offenbar,
daß man mit solchen großen Worten nur die große Angst ver¬
bergen möchte , die heute jeden Engländer befällt , wenn er etwas
von der allgemein erwarteten „deutschen Invasion " hört.

„Wenn es"
, so heißt es in dem Bericht , „ jemals einer deut¬

schen Armee gelingen sollte , durch die Morgennebel der Nordsee
und den Schutzgürtel der britischen Flotte und Luftflotte hin¬
durchzudringen und zu landen , dann sieht sie sich hier Regimen¬
tern gegenüber , die den Befehl haben , sich bis zum letzten Mann
zu schlagen. Die Soldaten , die ich längs der Küste gesehen habe,
denken nicht einmal daran , sich auf die zweite Verteidigungslinie
zurückzuziehen.

" Die gleichen Phrasen haben wir doch schon mal
gehört , nämlich zu Beginn der Flandernschlacht . Nachher konn¬
ten sich die britischen Truppen nicht schnell genug auf die Schiffe
zurückziehen. Aber das war laut Winston Churchill auch kein
gewöhnlicher Rückzug , sondern ein „erfolgreicher".

„Die Soldaten an der Küste"
, so fährt Reuters Gewährs¬

mann fort , „zeigen nur eine Art akademisches Interesse für das,
was hinter ihnen der Rest der britischen Armee von 2*/ - Mil¬
lionen Mann unternimmt .

"

Oh du armseliger Schreibmaschinengewehrschutze. „Akademi¬
sches Interesse !" — Sowas gibt es also im britischen Heer auch!
Doch das wird noch anders . Das Interesse an diesen sagenhaften
zweieinhalb Millionen „Manu " wird noch ganz brennend wer¬
den und dann beim Anblick dieser mit Schrotflinten und Mist¬
gabeln bewaffneten „Freiwilligen " eine kalte Dusche erhalten.

Weiter hat der Berichterstatter hinter den Verteidigungs¬
stellungen an der Küste sogar Straßensperren gegen Kampf¬
wagen gesehen , die selbstverständlich „viel eindrucksvoller ge¬
staltet " find als diejenigen in Frankreich waren . „Die Be¬

satzungen der Kriegsschiffe warten mit , Ungeduld auf den Be¬

fehl . Auch die Verteidiger unseres Himmels erwarten festen

ufte Tag und Nacht gegenüber stehen, eine Gegenwart ohne
Zukunft . Wer in Deutschland an die nächsten Tage und
Wochen denkt, muß gerade dieses Bild der Kontraste immer
vor Äugen haben . An ihm ermessen wir den Zusammen¬
bruch unseres zähesten Gegners , der in vollem Gange ist.
SÜrr können mit größter Zuversicht der weiteren Entwick¬
lung entgegensetzen.

Fußes ( ! ) und mit 'Begeisterung jeden Versuch einer deutschen
Invasion .

" Nur nicht drängeln ! Ihr könnt euch noch früh genug
begeistern , und außerdem hattet ihr ja schon öfter Gelegenheit,
zum Beispiel in Dünkirchen, die Begeisterung zu üben.

Der Bericht schließt mit folgenden Worten : „Ich beneide die
Armee Hitlers nicht, die in diesem unbekannten Land ihren Weg
finden will , wo jede Inschrift auf den Wegweisern fehlt . Ich
habe während meines Hin - und Herwanderns ein dutzendmal
meinen Weg verloren .

" Was für ein prächtiger Soldat muß doch
der Reuter -Korrespondent sein , daß er sich nicht mal im eigenen
Lande zurechtfindet, bloß - weil die Wegweiser fehlen . Als ob es
nicht genug Landkarten gäbe ! Aber die kann er wohl nicht lesen
und darum hat er sich ein dutzendmal geirrt . Sin im wahrsten
Sinne des Wortes armer Irrer.

Ehrung General Francos durch den Führer
Berlin , 18. Juli . Der Führer hat dem spanischen Staats -;

chef , Generalissimus Franco, am spanischen Nationalfeiertag
das Großkreuz des Ordens vom Deutschen Adler in Gold ver¬
liehen . Gleichzeitig hat der Führer dem spanischen Staatschef
zum spanischen Nationalfeiertag drahtlich seine Glückwünsche
übermittelt.

Neue Rrtterkceuzverleihmrgen
für heldenhaften Einsatz im Westen

Berlin , 17. Juli . Der Führer und Oberste Befehlshaber der
Wehrmacht hat auf Vorschlag des Oberbefehlshabers des Heeres,
Generaloberst von Brauchitsch, das Ritterkreuz zum Eisernen
Kreuz an folgende Heeresangehörige verliehen:

Generalleutnant Endres, Kommandeur einer Infanterie-
Division ; Generalleutnant Schaal, Kommandeur einer Panzer¬
division ; Oberst Schwalbe, Kommandeur eines Infanterie-
Regiments ; Major Böhm er , Kommandeur eines Infanterie-
Bataillons ; Rittmeister Nie mack , Kommandeur einer Aufklä¬
rungsabteilung ; Hauptmann Freiherr von Wolfs, Komman¬
deur eines Schützen -Bataillons ; Oberleutnant Freiheit von
Ketelhodt, Kompagniechef in einem Infanterie -Regiment;
Oberleutnant Cirener, Kompagniechef in einerm Pionier-
Bataillon ; Leutnant N a u e, Kompagirieführer in einem Infan¬
terie-Regiment ; Oberfeldwebel Gebauer, Stötztruppfühter in
einem Pionier -Bataillon.
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ver ttaliemfcheLuftangriff auf Haifa j
Große Brände künden vom Erfolg der Aktion i

Sio» , V . Juli . Nähere Einzelheiten über die bedeutsame Aktion s
lalienischer Bombenflugzeuge gegen Haifa , dem wichtige« eng-
chchen Luft - und Flottenstützpunkt in Palästina und Endpunkt
Dr für England lebenswichtigen Pipeline berichtet der Sonder-
Vrrespondent der Stefani . Bei dem Angriff waren fünfF l u g-
inndeu über offenem Meer zurückzulegen . Die italieui-
tbo« Apparat « mutzten insbesondere darauf bedacht sein , nicht in
kchtweite der Insel Typern M gelangen , um eine vorzeitige
k«tt»ecku«g zu vermeide« . Hinzu kamen als weiterhin erschwe-
«ude Momente mäßige Sichtverhältnisse und sub¬
tropische Temperaturen.

A»f Grund der überragende « militärischen Bedeutung »««
haisa wurden die italienische« Flugzeuge sofort von zahlreiche«
Sugs der Küste und auf de« die Stadt beherrschende « Hügel«
mfgestellten Abwehrbatterie « unter heftiges Sperrfeuer geuom-
uen. Dessen ungeachtet gingen die italienische« Bomber zum An-
zrisf auf die grohe» Petroleumtauks , den Hasen nud Flugplatz
Wer. wobei alle Ziele mit Bomben mittleren und schweren Ka¬
libers voll getroffen und stärkste Brände mit dicker schwarzer
Rauchentwicklung verursacht wurden . Als die feindlichen Jäger
Mm Gegenangriff aufstiege«, war es bereits zu spät, den« der
rrsolgreiche Angriff der italienischen Bomber war schon beendet,
> Bei diesem Angriff — so betont der Sonderberichterstatter der
Stefani — ist die italienische Luftwaffe bis zu einem englischen
Mittelmeerstützpunkt vorgedrungen , der von der britischen Admi¬
ralität wegen der viele hundert Kilometer betragenden Entfer¬
nung von den italienischen Luftstützpunkten als unerreich¬
bar angesehen wurde . Gleichzeitig haben die italienischen
Flieger bewiesen, datz das Mittelmeer zu einem großen See ge¬
worden ist, in dem sie nach freiem Ermessen handeln
und Angriffe bis zu den entferntesten feindlichen Stützpunkten
vortragen können. Während ihres Rückfluges konnten die Be¬
satzungen der italienischen Bomber noch lange die Zeichen ihrer
siegreichen Aktion in Gestalt von hochlodernden Bränden be¬
obachten.

Himmelh ^ r Flammen aus den Oelranks von Haifa
Rom. 17 Juli . Unter der arabisiyr « Bevölkerung von Damas¬

kus und Beirut hat dis Bombardierung Haifas große Begeiste¬
rung ausgrlöst . An den spontanen Kundgebunge» und Umzügen
beteilige « sich bezeichnenderweiseauch Franzosen in Un -jorm, dir
Mut der syrische» Bevölkrruug ihrer Wut über die englischen
Mänke Ausdruck gebe«. Araber , die ans Palästina in Damaskns
eiugetrojsen sind» berichte« von wahren Krendenfesten der Araber
an de» Bergen von Galiläa bis Hebron.

Auf den Höhen an der Grenze zwischen Libanon und Palästina
sammeln sich Menschenmengen, um die Rauchwolken der bren¬
nenden Raffinerien zu sehen . Allem Anschein nach sind die wich¬
tigsten Teile der neuen Raffinerie , der einzigen in aller Eile so¬
eben fertiggestellten Anlage im östlichen Mittelmeer , zerstört
worden, wenn die Raffinerie nicht völlig vernichtet ist. Genaue
Einzelheiten sind nicht zu erfahren , doch lodern die Flammen aus
den SO Oeltanks himmelhoch.

Sollte der Westwind nach Osten Umschlägen , was man befürch¬
tet, so müßte die ganze Stadt geräumt werden . Am meisten ge¬
fährdet ist das Judenviertel Hadar Hacarmel , das der Ebene, in
der sich Tanks und Raffinerie befinden , am nächsten liegt.

Man nimmt an , daß alle Oelvoräte am Endpunkt der Mossul-
OeUinie verloren find. Das Rohrnetz aus dem Irak nach Haifa
scheiut jedoch nicht getroffen zu sein. Trotz der sichtbare» große»
Zerstörungen muß di« geknebelte Araberpresse den Schade» als
bedeutungslos hinstelle«.

Auerzer aus oem umeryaus
Heckenschiitzenkrieg , Kiudereoakuierung und Lebensmittel¬

misere
DRB Rom, 17. Juli . Wie Stefani aus San Sebastian meldet,

wurde der britische Kriegsminister Anthony E d en in der llnter-
haussttzung am Dienstag mit peinlichen Fragen „wegen des
Fortganges der Vorbereitungen zur Verteidigung des natio¬
nalen Gebietes " bestürmt . Der sachverständige Herr beschränkte
sich aber auf die Erklärung , „die Regierung sehe es als äußerst
»«wünschenswert an , daß öffentliche Erklärungen über Einzel¬
heiten des Verteidigungsplanes bekanntgegeben würden "

. Auf
Grund weiterer Fragen sah sich Eden zu dem Eingeständnis ge¬
nötigt , die znr örtlichen Verteidigung kleiner Zentren bestimm¬
ten Freiwilligen könnten zwar gemäß ihrer eigenen Jniative
die nach ihrem Gutdünken geeigneten Verteidigungsmaßnahmen
ergreifen , aber die Konstruktion von Berteidigungswerken auf
Grund lokaler Initiative bringe mehr Unheil als Vorteile . Die
Militärbehörden hätten zahlreiche Verteidigungsanlagen , die an
unzweckmäßige « Stellen errichtet worden seien , wieder zerstören
»nisten.

Ein Abgeordneter meinte , wenn tausend deutsche Radfahrer
Mötzlich in einer Ortschaft auftauchten , hätten dis Freiwilligen
(Heckenschiitzen) keine Zeit , erst die Militärbehörden um Rat zu
fragen . Als ein weiterer Abgeordneter fragte , warum man denn
überhaupt Verteidigungsvorbereitnngeu treffe , beendete der
Sprecher schleunigst die hochnotpeinliche Debatte über dieses
Thema.

Dann wurde die nicht minder unangenehme Frage der Kin -
derevakuierung kurz gestreift, wobei der llnterstaatssekre-
tär flir die Dominien , Shakespeare , entschuldigend erklärte , die
Regierungen von Kanada , Australien und Neuseeland hätten
„sowieso " nicht mehr als 2b VW Kinder aufnehmen wollen ( !) .

Zahlreiche Anfragen wurden natürlich auch wegen der Le¬
bensmittelknappheit, insbesondere an Fetten , einge¬
bracht, worauf der Ernährungsminister nichts Besseres zu ant¬
worten wußte , als daß alle Hamsterer streng bestraft würden.
Auch die Lebensmitteleinfuhr von privater Seite sei, selbst in
kleinen Quantitäten , verboten worden . Im übrigen kan« man
verstehen, datz auch der Ernährnngsminister nur allzu gern die-
von der Regierung plakatierteSchweigetaktik anwandte^
hatte er doch soeben erst wieder öffentlich bekanntgeben müssen^
daß die Lebensmitelpreise in England einer neuen Regelung
flies : Erhöhung ) unterworfen werden müßte» . Di« erste Neu¬
regelung solle« Ei» fen und Bohnen sowie Marmelade betrete ».
Luch «tue besondere Regelung der Eierfrag « sowie der Prekfe
stk Milch und Käse sei notwendig geworden.

Ausgerechnet der ehemalige Leiter der sogenannttn brttGcho»
Arbeiterpnrtei, Lttlee , der »o» Churchill durch seine BeiM »nG
«ul den a»tbezahltenPosten de» Lordstegekbewahrmrsgelodert!

wurde , hatte die Aufgabe , dem britischen Volk von der Auf¬
hebung der Evakuierung der englischen Kinder Mitteilung zu
machen . Er erklärte vor dem Unterhaus , datz die Regierung ihren
großen Plan für die Ueberführung der Kinder in
die überseeischen Länder aufgeschoben habe , bis die Lage
zur See es ermögliche, genügend Begleitschiffe für diesen Zweck
zur Verfügung zu stellen. Nachdem die britischen Plutokraten
und Kriegsverbrecher ihre eigenen Kinder , ihr Gold und ihre
Wertstücke in erster Linie in Sicherheit gebracht haben und dann
sogar noch Schiffsraum für die Ueberführung wertvoller eng¬
lischer Rennpferde zur Verfügung stand, ist natürlich nunmehr
für die britischen Arbeiterkinder keine Möglichkeit der Evakuie¬
rung mehr vorhanden . Wenn Attlee hinzufügt , datz in der ge¬
genwärtigen Situation durch die Schiffsverluste eine radi¬
kale Wandlung eingetreten sei, bestätigt er ungewollt die von
Churchill und dem Ersten Lord der britischen Admiralität mit
so viel Stimmaufwand , aber desto weniger Glauben bestrittenen
Erfolge der deutschen Seestreitkräfte und Luftwaffe sowie die
Glaubwürdigkeit der deutschen Wehrmachtsberichte.

England in Erwartnng des Unwetters
»Flughäfen zu verschanzten Lagern umgebaut " — „ All¬

gemeine Wut über Churchills Terror"
Rom, 17. Jlui . „England ist zur Zeit eine belagerte

Festung, die keine direkte Verbindung mehr mit der Außen¬
welt hat "

, so stellt ein Sonderberichterstatter der Stefani -Agentur
fest. Post - und Telephonverbindungen zwischen der englischen Insel
und dem Festlande bestehe nicht mehr.

Vertrauenswürdige Nachrichten, die von Diplomaten oder Ka¬
pitänen neutraler Schiffe stammen, die aus London zurückkehrten,
berichten von einem geängstigten und besorgten England in Er¬
wartung , daß jeden Augenblick das Unwetter losbrechen könne.
Der überlieferte britische Stolz bäume sich auf bei dem Gedanken
an eine Niederlage . Es herrsche eins maßlose Wut gegen
die Regierungskreise, die England in derartige tragische
Umstände gebracht haben . Es herrsche weiter ein regelrechter
Terror auf Grund der polizeilichen Unterdrückungsmaßnahmen
Churchills , in den Dör ' . und Städten wimmle es von Soldaten
und Reservisten, von , -en aber die Hälfte keine militärische
Ausbildung erhalten habe . England könne alles in allem auf
etwa 10 bis 12 Divisionen rechnen , die wirklich diesen Namen
verdienen.

Alle Kraftwagen sind beschlagnahmt und im ganzen Lande
in Hunderten von Autosammelplätzen zujammengezogen worden.
Die Flughäfen ssind in regelrechte verschanzte
Lagerverwandeltworden. Alle Straßen - und Verkehrs¬
anzeiger find entfernt , alle Namen von Ortschaften und Bahn¬
höfen ausgelöscht, alle Atlanten zerstört und sämtliche geographi¬
schen Karten von England aus den Buchhandlungen und Biblio¬
theken entfernt werden . Der größte Teil dieser inneren Maßnah¬
men sei jedoch, wie der Sonderberichterstatter der Stefani weiter
feststellt, unnütz und würde im Augenblick des Angriffes gegen
England nur eine riesige Unordnung auslösen.

Es sei zu bemerken, daß die Lustbombardierungen und Schiffs¬
verluste die Produktion der Kriegsmatsrialfabriken schwerstens
beeinträchtigen . Bezüglich der Luftwaffe genüge die neue Produk¬
tton kaum, um den Verbrauch und die Verluste auszugleichen.
Ebenfalls mache sich der Lebensmittelmangel mehr und mehr
fühlbar . Schließlich seien nicht nur innerhalb der führende»
Schichten, sondern auch innerhalb der Regierung selber die Mei¬
nungen über die Führung des Krieges völlig uneinig.

Infolgedessen beurteilen die Personen , die in letzter Zeit Eng¬
land verlassen haben, daß England , falls nicht noch ein Wunder
eintrete , bereits die Partie verloren habe.

Neues vom Tage
England bringt sein letztes Gold über den Ozean

Berlin , 17. Juli . Die Londoner Plutokraten haben sich auf das
Schlimmste vorbereitet . Was ihnen teuer und wert ist , ist in
Sicherheit gebracht : Mit den Rennpferden sind die Kinder und
die Sippschaft der obersten Drahtzieher über den großen Teich.
Das Geld aber , dieses ausgeprägte Symbol ihrer verrotteten
Geldsackherrschaft , begannen sie gleich nach den ersten Krisen¬
zeichen allen Eventualitäten zu entziehen . Nach einer Meldung
der Zeitung „New Park Herald Tribüne " lagern in den Ge¬
wölben der Vundes - Reservebank jetzt über 1,78
Millirden Dollar ausländischen Goldes. Der am
Dienstag im New Parker Hafen eingelausene englische Dampfer
„Lastern Prince " brachte noch 82 Millionen Dollar Gold der
Bank von England mit . Es dürften die letzten Bestände gewest«
sein , die auf der britischen Insel zurückgeblieben waren.

Totalitäres Kabinett in Japan?
Tokio, 17. Juli . Fürst Konoye wurde vom Kaiser mit der

Neubildung der Regierung beauftragt.
Die größte politische Partei Japans , die Minseito - Par-

tei, hat , wie Domei meldet, ein neues Programm für die Aus¬
richtung der Nation auf totalitärer Grundlage angenommen. Das
Programm fordert : 1. eine wesentlich nationale Politik ; 2. Auf¬
frischung der Rüstung ; 3 . Errichtung einer neuen nationalen Le-
benssphäre und Beitrag Japans zum Aufbau einer neuen Welt-
crdnung ; 4. Schaffung einer neuen nationalen Wirtschaft ; 8 . eine
durchgreifende nationale Erziehung ; 6. gegenseitige Anpassung
der westlichen und der östlichen Kultur ; 7. Erhaltung und Fort¬
entwicklung der japanischen oder Pamato -Rasse.

Die Japaner an der Küste der Provinz Tschukiang
Schanghai , 17 . Juli . (Ostasiendienst des DNB .) Japanisch«

Seestreitkräfte beschossen am Mittwoch morgen an der Küste der
Provinz Tschukiang die in der Hangtschau-Bucht gelegenen Kü-
stensorts des Tschönnhai-Gebietes . Nachdem die Forts , die die
Einfahrt nach Ningpo (180 Kilometer südlich von Schanghai) be¬
herrschen , nach kurzer Kanonade zum Schweige« gebracht waren,
setzten die Japaner eine Landungsabteilung aus . Diese nahm
die Befestigungen . Die Chinesen zogen sich ohne große Gegen¬
wehr zurück.
Wie deutsche Flieger behandelt wurde«

^ rli », 17. Juli . Di « Reihe der Fälle , in denen in Gefangen-
schast geratene deutsche Soldaten von Franzosen und Eng¬ländern Mißhandelt wurden und unter Mißachtung jedesinternationalen Rechtes durch Drohungen zu Aussagen gezwun¬gen werden sollten, nimmt kein Ende . Fast aus jedem Gefanae-

nenläger , aus allen Teilen Frankreichs , kommen Berichte über
dieses völkerrechtswidrige Verhalten . Kein Mittel blieb unver¬
sucht, um die deutschen Gefangenen zum Verrat militärischer
Geheimnisse zu zwingen . Besonders abgesehen hatten es die
Franzosen und Engländer auf deutsche Flieger , die hinter den
französischen Linien in Luftnot geraten , sich einer Gefangen¬
schaft nicht mehr entziehen konnten.

Die bei Vimy am 22. Mai bei einer Notlandung unverletzt
gebliebenen Besatzungsmitglieder eines deutschen Flugzeuges
wurden z . B . zunächst einmal daran gehindert , ihren verwun¬
deten Kameraden zu helfen , obwohl sie bereits entwaffnet
waren . Im Gefangenenlager von Vimy wurden sie vollkommen
ausgeplündert . Die Abzeichen wurden von den Fliegerblusen ge¬
rissen , dann die ganze Fliegerkombination vom Körper gezerrt.
Als der Flugzeugführer am nächsten Tage um seine Geldbörse
bat , ließ sich der englische Vernehmungsoffizier diese bringen,
nahm das restliche Geld heraus , verteilte es unter die anwesen¬
den Soldaten und warf mit einer zynischen Bemerkung di«
Geldbörse in eine Ecke . Schließlich wurden die deutschen Flie¬
ger unter Bewachung durch farbige französische Truppen in
strenge Haft genommen. Erst die vorrückenden deutschen Trup¬
pen konnten sie aus ihrer Notlage befreien.

Spanien bricht Beziehungen zu Chile ab
Madrid, 17. Juli . Die spanische Regierung gibt in eine,

amtlichen Note den Abbruch der Beziehungen zu Chile bekannt.
Die Maßnahme wird damit begründet , daß Chile durch seine

Volksfront -Regierung den spanischen Vaterlandsver.
rätern stets alle Unterstützung angedeihen ließ
und gegenüber der nationalspanischen Regierung immer eine
feindselige Haltung einnahm . Diese erreichte den Höhe¬
punkt am 27 . Juni , an welchem Tage auf dem größten Platz in
Santiago de Chile in Anwesenheit des chilenischen Staatspräsi¬
denten mehrere Redner sich in übelster Weise gegen Spanien und
seinen Staatschef General Franco ausließen . Auf Vorstellungen
von seiten der spanischen Regierung wurde mit Ausflüchten ge¬
antwortet . Daraufhin sah sich die Regierung Spaniens gezwun¬
gen, alle Beziehungen zu Chile abzubrechen, ihre konsularische«
und diplomatischen Vertreter abzuberufen und dem chilenische«
Vertreter in Madrid , dem Geschäftsträger German Vergara, die
Pässe anszuhändigen.

Luftkampf über Englands Küste
Wie zwei Spitfire abgeschossen wnrdeo

Von Kriegsberichter Caratiola
K DNB — Im Juli . (PK .) Der Staffelkapitän , Oberleutnant
ö ., hat die Besatzungen zu sich befohlen. Unvermittelt ist dies«
iiefehl gekommen, hat die Stunden des Wartenmüfsens jäh un¬
erbrochen . Es geht wieder aus Feindflug!

K Unter uns liegt das besetzte Gebiet . Dort , wo vor wenige»
Nochen noch unsere Armeen im ungestümen Vorwärtsdrängen
cn Gegner vor sich Hertrieben , beginnt der Alltag mit seiner
nedlichen Arbeit schon wieder seine Rechte geltend zu machen,
iiuhig fliegen unsere Maschinen den befohlenen Kurs . Das Fest¬
land liegt bald hinter uns . Die Wasserfläche des Kanals leuchtet
ßell zu uns herauf . Ungeniein klar ist die Sicht . Weit geht der
Zlick hinüber bis dorthin , wo sich Englands Küste bereits am
Horizont abzeickmet.

Aufmerksam beobachten wir nach allen Seiten .Englische Jäg«
können schon hier auftauchen , die uns den Weg zum Ziel verlegen
wollen . Aber noch läßt sich kkine feindliche Maschine blicken
Schon können wir die jäh abfallende englische Küste und die brei¬
ten Flußmündungen erkennen. Die Spannung in uns wächst
Was werden die nächsten Minuten bringen ? Werden unser«
Kampfflugzeuge dort drüben , die wir jetzt bemerken, unbehelligt
von der englischen Abwehr die großen Anlagen mit ihren Bom¬
ben belegen können?

Da sehen wir rechts vor uns Sprengwölkchen der Flak . Immer
mehr grauweiße Tüpfchen zeichnen sich am blauen Himmel ab.
Man versucht, das große Werk vor dem Angriff zu schützen . Aber
unsere Aufmerksamkeit richtet sich nun nach einem anderen Punkt.
„Jäger , Jäger !" Ich schaue mich um . Der Flugzeugführer , Ober¬
feldwebel W ., deutet nach der Seite . Ja , dort drüben ein Punkt,
der sich schnell vergrößert . Und da wieder einer und dort . . . Di«
Zahl der Gegner vergrößert sich. Sie nehmen Kurs auf die Stelle;
wo unsere Kampfflugzeuge eben ihr Werk vollenden . Nun be¬
ginnt unsere Arbeit.

Mit Vollgas drauf ! Wir werden ihnen schon den Weg verlegen.
Pfeilschnell fliegen unsere Maschinen dahin . Da erkennen die
Tommys die drohende Gefahr . Blitzschnell lasten sie von ihr«
vermeintlichen Beute ab , wenden sich dem neuen Gegner, uns,
zu. Plötzlich ist das ruhige Dahinfliegen zu einem wilden Kur¬
ven und Drehen geworden. Jeder versucht , den Gegner an seiner
verwundbarsten Stelle zu packen, den günstigsten Punkt zum An¬
griff zu ermitteln . Ich weiß nicht, was ich mehr bewundern soll,
die Ruhe und das hervorragende fliegerische Können unserer
Flugzeugführer oder die Beweglichkeit und Leistungsfähigkeit un¬
serer Maschinen.

Ehe sich die Engländer besinnen können , sind wir hinter ihnen.
Urplötzlich hat sich das Bild geändert . Aus Jägern sind
Gejagte geworden. Vor uns versucht eine Spitfire ver¬
zweifelt , einen unserer Kameraden abzuschütteln. Er dreht ver¬
wegene Rollen , wendet, zieht wieder ein . Umsonst . Leutnant W.
ist hinter ihm her, folgt jeder seiner Bewegungen . Nun hat er
Hn in seinem Visier. Ein Feuerstoß . Die Spitfire beginnt z«
schwanken . Roch gleitet sie , eine Rauchfahne hinter sich herzieheiü».
Dann aber geht es in jähem Sturz nach unten . Ein Eegn« ist
unschädlich gemacht. Wir sehen noch, wie der englische Flugzeug¬
führer mit dem Fallschirm abspringt und der Erde zuschwebt.

Dann müssen wir unsere ganze Aufmerksamkeit den Kameraden
zuweuden . Drüben treibt der Kommandeur , Hauptmaun 2 .,
« nen Gegner vor sich her . Der raucht, trudelt , gleitet dann plötz¬
lich nach unten , lieber dem Boden fängt er sich wieder und ver¬
schwindet dann . Die Treff « hatten genügt . Aber wo ist plötzlich
Leutnant W ., der eben noch hinter uns lag ? In diesem Ge¬
wirr sich überstürzender Ereignisse habe ich ihn aus de« Auge»
verloren . Sollte ihn ein feindlicher Jäg « . . . ? Nein , draußen,
über dem Küstenstreifen hat « einen Engländer gestellt.

Er läßt nicht mehr lock« . Der Gegner versucht, aus dem HagÄ
der Geschoßgarben herauszukommen . Es gelingt ihm nicht. Leut-
«ant W . sitzt ihm aus dem Nacken . Gleich mutz er — ich habe den
Gedanken noch nicht zu Ende gedacht, da beginnt der Tommy ab-
znstürzeu. Schneller nud schneller stürzt « nach unten , schlägt wie
ein Stein ans dem Wasser auf und versinkt. Der Wind treibt
den Pilote « , dem es gelungen ist. mit seinem Fallschirm ab-
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zu >pnngen , Vas Land zu. Unser Kamerad hat seinen ersten
Luitsiea errungen.

Unser Auftrag ist durchgeführt . Der angreifende Gegner ist ver-
lorenat undvon seinem Ziel abgetrieben worden. Glatt landen
unsere Masckinenwieder aus dem Flugplatz. Keine fehlt.

Der „««bekannte Soldat " der Luft
««such in der Arado -Werst — Schicksalsweg des Werkes

Der Heimat zum Schutz, dem Feinde zum Trutz
DNB_ _ 17 - 2uli . „In der nördlichen Nordsee gelang es Flug¬

zeugenvomMuster Arado 1S 6, ein feindliches U -Boot zu
»ersenken und ein weiteres schwer zu beschädigen ."

So meldet der Heeresbericht vom 6 . Juli . Zwei Tage später
dann hinzugefügt werden , daß das beschädigte Boot ebenfalls
« funken ist. Wenige Worte, straff und hart wie der Geist , der
^ beseelt . Würdig der Tat , gleichgestimmt dem kühnen Wage¬
mut und unerschrockenen Einsatz der Männer. Stolz sind die Hel¬
den der Luft, wenn der Wehrmachtsbericht ihr Flugzeug nennt.
Sie haben Grund dazu , Es mutz schon ein besonderes Heldenstück
je,n, wenn der Wehrmachtsbericht es ausdrücklich hervorhebt.
Stolz sind aber auch die Arbeiter in der Heimat auf die Ma¬
schine, die aus ihrem Geist entsprang , unter ihrer Hände Arbeit
«wuchs . Front und Heimat reichen sich die Hand.

Bis zum Abschluß des Norwegen-Unternehmens gehörte die
Arado zu den „unbekannten Soldaten " der Luft. Still und un-
,enannt haben kühne Piloten auf ihr ihre Taten vollbracht , die
fsahrten unserer Kriegsschiffe und Transporter gesichert und er¬
leichtert und durch manche Bravourstücke Mister Churchill oft bit¬
tere Stunden bereitet.

Zum erstenmal wird in dem Bericht vom 6. Juli die Arado ISS
genannt und damit in die stolze Reihe der Junkers-Stukas,
Heinlel-Bomber, Messerschmitt -Jäger und -Bomber und wie sie
alle heißen, gestellt . Maschinen vom Typ der Arado 196 waren
es mit denen nach der Besetzung Norwegens zahlreiche feindliche
A-Boote gestellt wurden.

Eine Arado 196 war es auch , mit der Anfang Mai deutsche
Flieger in einem kühnen Husarenstrerch ein britisches U -Boot , das
zwischen Minensperren lag , zwangen, die weiße Flagge zu setzen.
Kurz entschlossen befahlen die Flieger , die neben dem U-Boot
wasserten , dem englischen Kommandanten, an Bord zu kommen
und neranlaßten, als sie mit ihrer außergewöhnlichen Ladung
gestartet waren, die Abschleppung des ll -Botes mit seiner Be¬
satzung durch deutsche Vorpostenboote.
Schuksalsweg der Arado -Werft

Die brave Arado 196 näher zu besichtigen , dazu folgte man
gern einer Einladung in die Werst der Arado -Flugzeugwerke
E.m.b.H. Die Arado ist Nachfolgerin des Flugzeugbaues Fried¬
richshofen , deren rühmlich bekannte FF -Flugzeuge schon während
des Weltkrieges 1914/18 zum Teil in dieser Werft gebaut wurden.
Rach dem Kriege hat sie sich dann auf die Herstellung von Fisch¬
kuttern , Segelyachten , Eisschlitten, Möbel und anderes eingestellt,
um das Werk vor dem Schicksal, als Flugzeugfabrik nach den Be¬
stimmungen des Versailler Schandvertrages zerstört zu werden» zu
bewahren. Nach vielen Jahren erst konnten allmählich wieder
auch einzelne Flugzeuge die Hallen verlaßen. Der schicksalsbestim-
mende Januar 1933 brachte dann auch den Arado-Werken den er¬
sehnten Aufschwung. Heute stehen sie mit ihrer Werft an der
Ostsee und verschiedenen Zweigwerken in der ersten Front der
Waffenschmieden des Eeneralfeldmarschalls Hermann Göring.
Bor dem Start

Hinter den Fabrikhallen, auf der Ablaufbahn, steht eine Arado
M startbereit. Meereswellen, die Eewitterwind zischend heran¬
treibt , belecken die scharf gekielten Schwimmer. Neben der eben
«mlaufenden gewaltigen Do 18 mit ihren weitschwingendenTrag¬
stächen sieht der einmotorige Tiefdecker fast zierlich aus . Auf den
ersten Blick ahnt auch der Laie die leichte Wendigkeit der Ma¬
schine. Glaubt man zunächst, einen ausgesprochenen Aufklärer vor
sich zu haben , so erkennt man bei näherem Zuschauen, daß das
Flugzeug auch für den Angriffskampf wohlgerüstet ist : MG .s , von
denen eins durch die Propeller schießt und ein anderes auf einer
Kurbellasette am Beobachtersitz ist. ermöglichen eine Beschießung

stau Zorge unä ihre Achter
Auswints - Verlag , Berlin MV 7, Schiffbauerdamm 19.

Roma « von Gert Nothberg
26 . Fortsetzung

Hanna war mit ihrem Manne gekommen. Hanna und
wertrude blickten sich mit glücklichen Augen an , und die zu-
runstigen Schwäger reichten einander mit festem Druck die
« ^ aber erhielt einen Brief . In dieser Nacht
m>ch schrieb ihn die Mutter und teilte ihr mit , wie sich alles

Gertruds künftiger Wohnung regeln würde , so daß sie,
nun nicht allein sein, denn ihre Kinder wohn-

n u unter ihr , und sie hätte die beiden Kleinen , aller-
blonde Mädelchen. Sabine solle in der ihr lieb-

SMordenen Umgebung bleiben . Aber die Mutter denke
unmer an sie ! Immer!^Eue drückte diesen Brief an sich.

"Eine liebe Mutter !" sagte sie zärtlich.
He dachte ' sich am Glück Eertrudes . Sie lächelte, als

werde ich also eine alte Jungfer wie Mamsell^ trete später ihren Posten hier an . Ich will nicht^ luten , denn ich will hier in Vornholm bleiben.
paar kalten Wochen vergingen . Der April freilich

nicht so recht daran , daß alle Menschen auf den
aar ü? " n ^ ten . Er trieb ein neckisches Spiel , jagte so-
Li- ^ einem Morgen dicke Schneeflocken herum , daß
ericki Frühlingsblumen im Park und auf den Wiesen
„ 7? °en die feinen Köpfchen hängen ließen . Dann aber

wieder die Sonne , und zu Ende des wetterwen-
Monats zog doch der Frühling ein . Nun wurde für

;
" '"b leder Tag zum Fest. Denn jeder dieser jungen

bl,,^ eine neue Herrlichkeit. Die Weidenkätzchen
ihr- s

" leuchteten ; die Tulpen in allen Farben hoben
« „ Aopfe ; die Veilchen dufteten an der Parkmauer ; die

glühten gelb durch das frische Grün des Rasens,» lreder wartete mit dicken Knospen, überall Erwachen""d überall Lebensfreude.
leib- Sabine in all der knospenden jungen Herrlichkeit,
H .

^ ne knospende wundersame Blume , dann dachte sie

Cchrraljroo . ^ - k Tazeezeitang

nach allen Richtungen, durch die große Beweglichkeitder Kurvei-
lafette sogar fast senkrecht nach unten. Kanonen verstärken die
Angriffskraft und machen die Maschine für ihren besonderen
Zweck der ll -Boot-Jagd geeignet. Auch Aufhängevorrichtungen
für Bomben sind eingebaut.

In den Schwimmern ist Raum für Notproviant, Schlauchboot,
Sanitätspack und Leuchtpistolen geschaffen . Durch die Fenster der
Kabine, die durch eine besondere Vorrichtung bei Gefahr leicht
abwerfbar ist, werfen wir einen Blick auf die beiden Sitze der
Besatzung . Antriebs-, Flugzeugüberwachungs-, Navigations -, Ver-
ständigungs- und Sicherheitsgeräte sind im Führerraum über¬
sichtlich angebracht Der verhältnismäßig große Beobachterraum
mit Rollsitz gestattet ein wirklich ungehindertes Arbeiten und ent-
bält Geschwindigkeitsmesser , einen klappbaren Kartentisch , Funk¬
gerät mit mehreren Morsetastern und andere Geräte, die zum
notwendigen Rüstzeug des Orters gehören.

Die ganze Bauart läßt die Arado 196 als katapultfähigesBord¬
flugzeug erkennen. Um Platz auf den Kriegsschiffen zu spare«,
lassen sich die Tragflächen durch Viertelkreisdrehung seitlich an
deu Rumpf anlegen, so daß die Flugzeuge dann nur den dritte«
Teil der Raumbreile benötiaen.
Wie der Vogel aus seine Beule

Jetzt steht die Maschine auf dem niedrigen Schwimmerwage«.
Eben klettert der Einflieger auf den Führersitz . Kurze Komman¬
dos und Zeichen. Schon surren die Propeller . Langsam läßt der
Trecker, von dem der Schwimmerwagen durch ein Seil gehalten
wird, das Gefährt in die Dünung gleiten — ein Ruck , danu
schießen die Schwimmer der Arado tn die Wogen hinein, tanze«
spielend über die schaumbedeckten Wellenberge hinweg. Nach etwa
1909 Meter kehrt das Flugzeug um , und nun hebt es sich langsam
über der bewegten Wasserfläche empor . Schnell schraubt es sich
mit erstaunlicher Wendigkeit in die Höhe und schießt dann jäh
hinab, wie ein Vogel auf seine Beute . Vor den dunklen Ge¬
witterwolken leuchtet die hellgraue Farbe des Rumpfes und der
Tragflächen wie das Federkleid einer großen Möve. Bald saust
die Arado mit Sturmesgeschwindigkeitüber unseren Köpfen hin¬
weg, bald fliegt sie langsam spähend über dem grauen Wasser.
Wendig gehorcht die Maschine der sicheren Hand ihres Piloten.
Tänzelnd setzen die Schwimmer wieder auf die Wogen auf. Ge¬
wandt steuert der Flieger mit den beiden Wasserrudern , die am
Ende des Rumpfes angebracht sind, die Maschine zum Strand.
Immer langsamer laufen die Propeller . Nun stehen sie still.
Das großartige Schauspiel ist beendet . Der Flug der Arado hat
uns überzeugt , daß sie unseren Schiffen ein sichernder Schutz und
dem Feinde ein gefürchteter Gegner ist.

Verstärkt wird dieser Eindruck, als wir auf dem Schießplatz
der Werft die Wirkung ihrer Waffen erleben. Mit geübter Hand
bringt der Schütze die Geschosse der MG .s und Kanonen ins Ziel.
Wir sind überrascht von der gewaltigen Durchschlagskraft der
Granaten, denen auch dickere Stahlplatten keinen Widerstand
bieten können.
Vom Skelett zum serttgen Flugzeug

Bei einem Rundgang durch die Werkhallen erleben wir daun
das Werden der Arado . Nackt wie Skelette stehen in der Rnmpf-
bauhalle die langen Reihen der Flugzeuge da . Ein Stamm vo«
guten Schweißern fügt die Stahlrohre zu einem festen Gerüst
zusammen . An wichtigen Knotenpunkten stoßen fünf, ja sieben
Rohre zusammen , die in komplizierter Schweißarbeit festgefügt
werden. Sorgfälig untersuchen Kontrolleure mit Lupen di«
Schweißungen auf Riste . In der Vormontagehalle erhält die
Arado ihr „Eingeweide" : Triebwerk, Führersitze, Instrumente
und was dazu gehört . Hier bewähren sich auch Frauen — ein
Teil der Belegschaft besteht jetzt aus Frauen — besonders beim
Anschluß des Jnstrumentennetzesund Vernieten ganz ausgezeich¬net. Wenn der Motor eingebaut ist , wird der Rumpf mit Hy-
dronalium gehäutet und teilweise mit Stoff bespannt. Bei der
Endmontage werden die Flachen und Schwimmer, die in einer
besonderen Halle hergestellt und sorgfältig auf Wasterdichtheit
geprüft sind, angefügt.

Zum Schutze gegen Rost und zur Tarnung gegen Sicht werde«
die Flugzeuge mit einem grauen Ccünloselack bespritzt. Die ganze
Maschine wird nochmals überprüft und zur letzten Kontrolle dem
Einflieger zur Probe übergeben. Notwendige Ausgleichungen
werden noch vorgenommen. Dann stehen die Flugzeuge fix und
fertig startbereit zmn Einsatz, der Heimat zum Schutz, dem Feinde
g«n Trutz!

Lette i»

Kleine Nachrichten aus aller Welt
2200 Italiener in tunesischen Konzentrationslagern . 220V

Italiener befinden sich , wie „Eiornale d ' Jtalia " meldet,
noch heute, 18 Tage nach dem Waffenstillstand mit Frank¬
reich, in tunesischen Konzentrationslagern . Diese Italiener,
so schreibt die Zeitung , unter denen sich auch noch Frauenund Kinder befänden, würden heute noch in französischen
Konzentrationslagern festgehalten.

Französischer Kardinal über das korrekte Verhakte» de»
deutschen Truppe «. Nach einer Meldung aus Vichy unter¬
strich der aus Paris zurückgekehrte Kardinal Gerlier von
Lyon kürzlich Pressevertretern gegenüber das außerordent¬
liche Entgegenkommen der deutsche« Besatzungsbehördea « ck
die Korrektheit der deutschen Truppen in Frankreich . Auß
der langen Reise von Lyon nach Paris sei der Kardinal ««
zweimal angehalten worden und nach Vorzeigung seines ih«
von der deutschen Kommandantur in Lyon ausgestellte»
Passierscheines völlig unbeanstandet weitergefahren . Die
Pariser Bevölkerung sei durchaus zuversichtlich.

Wieder Teilgeständnis Churchills. Die Verschärf»«« da
deutschen Blockade Englands veranlaßt die britische Wmrb-
ralität zu dem Versuch , durch ein Teilgeständnis die Besorg¬
nisse der Bevölkerung zu besänftigen . Churchill läßt zugeb ««,daß in der Woche vom 1 . bis 7. Juli 22 Schiffe mit ein«
Gesamttonnage von 114137 BRT . durch Luftangriffe nick
U -Boote verloren gegangen seien . Wie es mit solchen Ver¬
öffentlichungen bestellt ist, wissen wir zur Genüge. Lonkw«
gesteht immer nur einen gewissen Bruchteil der wirkliche»
Verluste ein, der Rest verschwindetin der bekannten Schreib¬
tischschublade Churchills.

Fahnenerinnerungsban - für Memel . Wie das Oberkom¬
mando der Kriegsmarine mitteilt , hat der Führer für die
Truppsnfahnen der Marineteile und für die Trageflagge»
für Kriegsschiffe der Seestreitkräfte , die am Einmarsch i»
Memel teilgenommen haben, Fahnenerinuerungsbänder ge¬
stiftet.

Beginn des Rücktransportes der verwundeten deutsche»
Kriegsgefangenen . Am 17 . Juli find die ersten Sanitäts¬
flugzeuge von Deutschland nach dem unbesetzten Frankreich
zum Rücktransport von noch dort befindlichen deutschen
Kriegsgefangenen gestartet.

Kurierluftverkehr Deutschland— Spanien . Mit dem
16 . Juli wurde der Kurierluftverkehr zwischen Deutschland
und Spanien mit Zwischenlandung in Lyon ausgenommen.

Erweiterte Befugnisse der Preisüberwachungsstellen . Der
Reichskommissar für die Preisbildung hat die Preisüber¬
wachungsstellen ermächtigt, bei Zuwiderhandlungen gegen
Preisvorschriften schuldigen Einzelpersonen auf dem Gebiet,
aus dem die Zuwiderhandlung begangen ist , die Tätigkeit
oder Betriebsführung bis zur Dauer von sechs Monaten zu
untersagen . Weiter ist den Preisüberwachungsstellen die Er¬
mächtigung gegeben worden, den unteren Preisbehörden
( Landräten , staatlichen Polizeiverwaltern , Oberbürgermei¬
stern) die Befugnis zur Betriebsschließung bis zur Dauer
von 14 Tagen zu übertragen.

In der schwedischen Stadt Halfstadt wurde ein gefallener
deutscher Flieger zur letzten Ruhe getragen . Der Feierlich»kett wohnten über 3000 Personen bei . Das Ehrengeleit stellt,eine Kompagnie des Regiments der Provinz Halland , das
auch ein Musikkorps mitschickte . Kränze wurden nicht nur
von den deutschen Vertretern niedergelegt, sondern auch vonder schwedischen Flugwaffe.

Die schwedische Regierung hat entsprechend den deutschen
Aufforderungen ihre diplomatischen Vertretungen in Brüst
sel. Den Haag und Oslo zurückgezogen . Die konsularische»
Vertretungen bleiben in den genannten Städten aufrecht¬
erhalten.

Die Befreiung Rumäniens vom jüdischen Einfluß machtweitere Fortschritte . Nach der Entfernung der jüdischen Re¬
dakteure und Verleger sind jetzt 34 jüdische Kreisärzte mit
sofortiger Wirkung entlasten worden.

Und der , dem all diese Schönheit gehört , der ist einsam
da draußen in der Welt.

Weshalb dachte sie immer an den einsamen Gutsherrn?
Sie fand dafür keine Erklärung . Aber sie hörte noch immer
seine tiefe , schöne Stimme , mit der er damals in der Nacht
zu ihr gesprochen.

Am Ostersonntag machte Sabine einen weiten Spazier¬
gang durch den Wald . Mamsell Frieda war früh mit ihr
zur Kirche gegangen ; der Pfarrer hatte sehr schön gepre¬
digt ; sie hatten dann daheim den fertigen Braten zurecht¬
gemacht, Miene , die Perle , Hausmädchen , Köchin, Wasch¬
frau und Plätterin in einer Person , hatte heute inzwischen
den Küchenbetrieb übernommen , denn einmal im Jahre
wollte auch Mamsell frei sein.

Mamsell Frieda war dann zu Frau Inspektor Franzke
gegangen . Die beiden dicken Freundinnen saßen in Frau
Franzkes guter Stube bei Kaffee und Kuchen und schwatz¬
ten . Sie konnten das , weil sie sich aufeinander verlassen
durften . Nebenan schnarchte der Herr Inspektor fürchter¬
lich. Er pflegte sich an Feiertagen gründlich auszuschlafen.

Sabine aber schritt leicht und beschwingt in den Wald
hinein . Die Vögel sangen für sie , und die Eichhörnchen
lachten sie an , und die Käfer begleiteten sie summend auf
ihrem Weg , und gelbe und rote Schmetterlinge gaukelten
vor ihr her . Sabine lief immer weiter ! Sie fürchtete sich
nicht . Sie dachte nur immer:

Meine herrliche deutsche Heimat ! Du wunderbarer
deutscher Wald!

Auf dem schmalen Waldwege kam ihr ein einzelner Herr
entgegen . Er trug die Reisemütze in der Hand , den Hellen
Ulster über dem Arm . Sein Gesicht war tiefbraun . Seine
großen grauen Augen blickten auf Sabine . Eine leichte
Verneigung zu ihr hin , dann schritt er weiter.

Der Fremde?
Sabine hatte ihm nicht gedankt, denn ein fremder Mann

hatte sie nicht zu grüßen . Aber — er war ihr doch gar nicht
fremd ? Er war ihr lieb und vertraut vorgekommen wie
ein alter Bekannter . Wollte er in Gut Bornholm einen
Besuch machen?

Sabine setzte sich still auf die alte Bank und blickte dem
Manne nach . Der sah sich nicht nach ihr um , schritt hoch und
aufrecht weiter . Er war noch jung . Vielleicht Anfang

Dreißig , schätzte Sabine . Dann schalt sie sich sehr töricht.
Was ging der Fremde sie an?

Das Waldgasthaus war dicht in der Nähe . Sabine
hörte Stimmen laut und schallend durch den Wald klingen.

Sie dachte : ,
Ich will nicht unter laute , lärmende Menschen , ich will

den Frieden dieses sonnigen Ostertages ganz für mich
genießen.

Und sie schritt wieder den Weg zurück. Zuweilen sah
sie auf dem Wege den Abdruck eines Männerschuhes . Dann
blieb sie manchmal stehen und dachte:

An wen erinnert er mich nur?
Als sie nach Stunden wieder daheim in Bornholm an¬

kam , reichlich müde von dem weiten Spaziergang , da sah
sie , daß die ganze Front Fenster , wo sich die Zimmer des
Gutsherrn befanden , weit geöffnet war . Heute ? Zum
Ostersonntag wurde doch nicht dort sauber gemacht ? Oder
war der Fremde , den sie im Walde gesehen , ein solch lieber
Besuch für den Gutsherrn , daß Frau von Ellbrück, die ja
ganz genau alle Freunde des Gutsherrn kannte , ihm dessen
Zimmer zur Verfügung gestellt hatte ? Oder — wäre es
möglich , daß Herr Friesen eine Nachricht geschickt hatte und
heimkäme?

Sabine spürte heftiges Herzklopfen. Sie wußte selbst
nicht , warum . Langsam ging sie über den großen Hof. Vom
Küchenfenster aus sah sie dann auf die Terrasse. Dort saß
heute nicht Frau von Ellbrück. In der Küche war bloß
Miene und machte auf der weißgescheuerten Bank ein
Nickerchen. Aber die Kuchenplatte war fertig , und sorgsam
war die Eazehaube darübergestellt , damit keine Fliegen
sich gütlich taten , und auf dem Herd stand der Kaffeekocher.
Von drüben , vom Wirtschaftshof , klang herzliches Lachen
herüber . Die Franzkes begleiteten die Mamsell noch ein
Stückchen zum Eutshause her . Und dann nickten sie einan¬
der zu , noch ein paar launige Worte , und dann kam Mam¬
sell Frieda die Seitentreppe zum Eutshause herauf . Gleich
darauf stand sie in der Küche.

„Sa , Sabinchen , tüchtigen Hunger mitgebracht ?"
„Ja . Mamsellchen, ob wir Besuch bekommen haben ? Die

Fenster im Zimmer unseres Gutsherrn sind alle offen.
"

_ (Fortsetzung solgr. )
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Abschluß der Metallspende am 31. Juli
Die Metallspende des deutschen Volkes zum Geburtstag des

Führers im Kriegsjahr 1940 , die bekanntlich ein außerordent¬
lich günstiges Ergebnis brachte, wird nunmehr endgültig zum
31 . Juli 1940 abgeschlossen . Sofern also noch der Wunsch besteht,
elblieseruugen vorzunehmen, wird gebeten, diese bis zu dem vor¬
erwähnten Zeitpunkt durchzuführen.

Bis Anfang Juli waren von dem gesamten Ergebnis der Me¬
tallspende etwa 30 v . H . der Menge bereits auf den Hütten ein-
gstroffen . Es ist anzunehmen , daß bis Ende Juli sämtliche Men-
g«r aus der Metallspende abgerusen und verladen sein werden.
Sollte dies in dem einen oder anderen Fall noch nicht geschehen
fei«, so werden sämtliche Stellen , bei denen noch Material liegt,
also beispielsweise die Ortsgruppen oder die Gemeinden, gebe-
le», eine Meldung an die nächsthöhere Dienststelle, die Kreis¬
leitung oder das zuständige Wirtschaftsamt abzugeben, die so¬
dann ihrerseits die Meldung an die Reichsstelle für Metalle in
Kerlin mit größter Beschleunigung weiterleiten . Die verbleiben¬
den Restmengen werden sodann ebenfalls unverzüglich abtrans-
stvrtkert werden.

— Die Name« der Lazarettkranken im Rundfunk abhöre « ! Es
wird gebeten, von persönlichen Besuchen und Anfragen beim
deutschen Roten Kreuz nach deutschen Kriegsgefangenen in süd-
französischen Lazaretten abzusehen, da die Namen der Lazarett-
kWnken täglich um 22 Uhr im Anschluß an den Nachrichtendienst
1« Rnndfunk bekanntgegeben werden.

— Zeit des Reifens . Der Juli ist die Zeit des Reifens auf
allen Feldern ringsum im Lande . Immer schwerer neigt sich das
)torn und immer gelber werden seine Halme und Aehren.
Käfer und Weizen stehen zwar meist noch grün, aber Winter-
kdgge« und Winteregrste werden ein paar heiße Tage vollends
rasch ausreifen lassen . Bald schärfen die Schnitter Sense und
Sichel, bald werden die ersten Halme fallen — und dann lasten»ns , auf der Höhe des Sommers , die ersten Stoppelfelder schon
wieder ganz sachte de » langsam näherriickenden Herbst ahnen.
Fast möchte darob leise Wehmut in uns aufkommen, noch aber
stHt uns die Freude bevor über den Segen , den uns nach der
Getreideernte der Herbst noch bringen wird , denn größer als
Reifheit und Sommerernten ist die Fülle des Gereiften , der
wir entgegenharren dürfen , ist der Lohn für des Bauern Früh¬
jahrsarbeit. Diese Ernte auch im Krieg, ja dem englischen
„Aushnngerer " zuliebe jetzt erst recht restlos unter Dach zu brin-
«eg, ist unser gemeinsamer Wille , unsere gemeinsame Bereitschaft.Alle Borbereitschasten dafür sind eingeleitel.

— Förderung der Kaninchenzucht immer noch erwünscht. Vonden zuständigen Reichsstellen zur Förderung der Kleintierzucht« ird vor allem der Vermehrung der Kaninchenhaltung größtesLltereste entgegengebracht. Das hat seinen Grund ganz beson-Ders darin , dah sür Kaninchen die gewünschte Futtergrundlage
Ameist gegeben bzw . leicht zu schaffen ist . Die Kaninchenhaltuno«st von vornherein erfolgversprechend und dient unserer Volks¬
wirtschaft in mehrfacher Hinsicht . Der Fleischertrag aus der
Kaninchenhaltung ist ganz beachtlich . Man rechnet von einer
Kaninchenhäsin und deren Nachzucht SO Pfund Fleisch im JahreDas Kaninchen ist ein Allesfresser. Vom Frühjahr bis in den
Wate« Herbst hinein kann man es in der Hauptsache mit Grün-
»e«g füttern . Dan muß man allerdings festes Futter haben , das« an durch Zukauf immer erhält . Dieser Bedarf ist aber nicht« roß, da in der ersten Winterhälfte die Tiere schlachtreif sind« zd der Bestand dann ständig kleiner wird . Neben den Fleisch-tritt der Ertrag an Fellen , die heute von der Volkswirt¬
schaft gebraucht und auch gut bezahlt werden.
- Frmwusendunge « jetzt um 7.48 Uhr. Die Frauensendungeu

Rerchssenders Stuttgart beginnen feit 15. Juki bereits umUhr.

Die Volksschulen Beuren und Ettmannsweiler führten eine
Heidelbeersammlung zu Gunsten des Roten Kreuzes durch. Sie
etgab in Beuren 116 Pfund und in Ettmannsweiler 200 Pfund.
Der Gesamterlös ist 83 .— RM ., ein sehr gutes Ergebnis.

Eutingen , Kr . Horb (Tödlich ab gestürzt .) Vor einigen
Hagen vermißten zwei Kinder , als sie morgens erwachten, ihre
Mutter , die 46 Jahre alte Frau Elisabeth Oßwald . Nach länge¬
rem Suchen fanden sie die Mutter auf dem Boden der Tenne tot
quf. Allem Anschein nach war die Frau, als sie in ihrer Scheuer
kttoh herunterholte , ausgeglitten und tödlich abgestürzt.

Oberbalzheim , Kr . Biberach. (Schwerer Sturz von der
Leiter .) Die Ehefrau des Leonhard Miller (Zieglers ) stürzte
in der Scheune von der Leiter auf den Betonboden , wodurch sie
außer einer Gehirnerschütterung schwere Verletzungen am Kops
sowie am Arm und Knie davontrug.

Waldsee, Kr . Ravensburg . (Unfall mit Tod es folge .)
Als der 64 Jahre alte Anton Brei aus Ewigg mit seinem Fahr¬
rad vom Marktbesuch in Waldsce nach Hause fuhr , erlitt er bei
Heurenbach einen Unfall , bei dem er sich so schwere Verletzungen
zuzog , daß er nunmehr im Kreiskrankenhaus starb.

Wertheim . ( Tödlicher Unfall .) Die 39 Jahre alte Anna
Scheer aus HLchstadt verunglückte auf der Heimfahrt vom Walde
tödlich . Sie war mit ihrem Vater Streu holen und versuchte an
einer abschüssigen Stelle den Wagen abzubremsen. In der aus¬
gefahrenen Straße kam das Gefährt in eine Vertiefung und
kippte auf die Seite . Der Leiterbaum des Gespanns schlug dem
Mädchen ins Genick, so daß der Tod auf der Stelle eintrat.

Bötzingen 'Kaiserstuhl . (T o t g e f a h r e n .) An einer Straßen¬
kreuzung kam hier der achtjährige Sohn des Gerbereibesttzers
Fritz Flösch unter einen mit Steinen beladenen Lastkraftwagen.
Oer schwerverletzte Junge wurde gleich in die Klinik nach Frei¬
burg gebracht, aber ärztliches Bemühen war vergeblich.

Neckarsteinbach . ( Vom elektrischen Schlag getötet .)
Ein zweieinhaldjähriges zu Besuch weilendes Mädchen berührte
beim Spielen mit seinem Händchen die Erdleitung des Radio-
rpparats und erhielt einen derartig heftigen Schlag , daß es auf
der Stelle getötet wurde . Die Ermiuiungen ergaben , daß sich
der Stecker der Erdleitung in de : Steckdose der Lichtleitung be¬
fand und dadurch mit einer Spannung von 220 Volt geladen war.

Hechingen . ( D i e e r st e M ü t t e r j ch u ! e .) Im „Alten Schloß"
in Hechingen , das im Laufe des letzten Jahres umgebaut wurde,
wird in wenigen Wochen die erste Mütterschule des Kreises Ba-
ungen -Hechingen eröffnet werden können. Daß dieses Werk trotz
der Kriegszeit in Angriff genommen wurde , ist ein besonderes
Verdienst der Kreisfrauenschaftsleiterin Leibersberger , die in
unermüdlicher Arbeit und entschlossenem Handeln all die Hemm¬
nisse beseitigte . Man daf die NS .-Frauenschaft Balingen -Hechin-
gen zu ihrer ersten Mlltterschule beglückwünschen , wird doch dies«
Stätte der Mittelpunkt für die Erziehung unserer jungen Frauen
und Mädchen sein.

Oehringen . (Sturz aus dem 3 . Stockwerk .) Ein jähri¬
ger Junge , der mit seinen Eltern hier zu Besuch weilt , stürzt«
dieser Tage aus dem 3 . Stockwerk eines Gebäudes . Wie durch ein
Wunder kam das Kind bei dem Sturz mit einer leichten Gehirn¬
erschütterung davon.

Neckarsulm . (Kind ertrunken . ) Am Sonntag abend
stürzte das am Neckarufer spielende 6 Jahre alte Söhnchen einer
NeckarsulmerFamilie in den Neckar und wurde vom Wasser fort¬
getragen . Die Leiche des Kindes wurde an der Kochendorfsr
Staustufe gelündet

Ebersbach a . Fils . (Fahrerflucht .) Am Dienstag abend
wurde eine mit ihrem 6jährigen Sohn auf dem Fahrrad nach
Reichenbach heimfahrende Frau aus Ebersbach von einem hinter
ihr fahrenden Kraftwagen angefahren und zu Boden geworfen.
Mutter und Sohn zogen sich erhebliche Verletzungen zu. Der
Lenker des Kraftwagens fuhr , ohne W um hi« Verletzten zu
kümmern, davon.

Ein Strauß Feldblumen
Wir gingen durch Wiesen und Felder . Die liebe Sonne lag

über dem Wald , dem Master, den kleinen Häuschen, die sich in die
Erde kuschelten . Im blühenden Korn wühlte mit zarter Hand der
Sommerwind , lieber der Welt lag wundersame Stille , die doch
nicht Lautlosigkeit war . Nein , ein tausendfältiges Leben und
Weben redete in seiner weichen , köstlichen Sprache. Die Lerche
sang ihr Trillerlied vom blauen Himmel herab , und durch die
Draswirrnis lief die behende Eidechse . Goldschimmernde Käfer
kletterten an den Halmen , und bunte Falter schwebten vom roten
Mohn zur blauen Kornblume . Die ganze bunte Fülle des Som¬
mers lag uns zu Füßen.

Da senkte sich die Hand , um eine Margarete zu pflücken . Bald
war ein kleines Sträußchen beisammen. Hier die Kornblumen,
forderten sie nicht auf : Nimm mich dazu ! Und dort der gelbe
Kelch, war er nicht dazu geschaffen , den Strauß zu vervoll¬
kommnen!

Einen halben Tag lang stand der Strauß auf dem Tück. Ein
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entzückendes buntes Werk aus des Schöpfers Hand . Vis der K«.danke kam : Dort nebenan sind unsere verwundeten Kamerad -»der Front . Sie können nicht in unsere schöne Heimat wandern
find festgebannt an ihr Lager , und blicken gewiß mit SehnsnU
durch das Fenster in die Sonne hinein , von der sie nur ein»
Streifen bekommen können, während wir einen ganzen Tag lanain der Sonne schritten. So kam der bunte Strauß zu den Benmundeten . Ein kleines Geschenk nur , das nicht einen Pf«,,»«
gekostet hat . ^

And doch : ich weiß nicht — war er nicht eigentlich kostbar«als irgend ein anderes Geschenk, war mit ihm nicht die Heimat
durch ihre schönsten Kinder zu den Kameraden gekommen , die ihr«Gesundheit darum gegeben haben , um die Freiheit und Unv«.
sehrtheit dieser Heimat zu erringen?

Wir sammeln Heilkräuter!
Ernte in Wald und Feld — Was wird begehrt?

Praktische Hinweise
Bo» allen Seiten werden wir darauf aufmerksam gemacht, daßeinige der wichtigen Arbeiten das Sammeln von Heilkraut ««

ist , da auf diese Weise die Einfuhr mancher ausländischer Droge
überflüssig wird . Bereits im Weltkrieg begannen diese Bestie-
bungen , einheimische Stoffe an die Stelle der ausländischen,«
setzen, und was damals mit Erfolg angefangen wurde, wird
heute in erhöhtem Maße weitergeführt und ausgestaltet. Anvielen Orten find bereits Sammelstellen für solche nützlichen Kräu¬
ter eingerichtet, bei denen wir unsere „Ernte " abliefern können.
Was aber sollen wir sammeln?

In allen Gärten , auf allen Feldern und Wiesen blüht es, und
auch im Walde finden wir manches Wertvolle . Sehen wir uns
zunächst einmal die Schafgarbe an , die ja überall in reicher
Menge wächst . Wir nehmen davon nur die weiße Blutendolde,von der Krauseminze und der Pfefferminze aber die Stengel mit
der blühenden Spitze und den Blättern , ebenso von den wilden
Stiefmütterchen . Auch vom Thymian werden die blühenden
Stengel gesammelt, dasselbe ist bei Majoran der Fall , bei gel¬
bem Steinklee und Wermut . Von Lavendel , den wir in Gärten
finden , werden nur die Blüten gesammelt, ebenso vom Holun¬
der. Von Kamillen werden die ganzen Blüten gepflückt, von Ar¬
nika nur die äußeren Blütenblätter , vom Rainfarn die gelben
Dolden . Bei ma hen Pflanzen werden nur die Blätter verwen¬
det, z . B . vom Huflattich . Vom roten Fingerhut werden die Blät¬
ter gesammelt, wobei wir aber daran denken müssen , daß sie giftig
find , so daß wir sie niemals mit anderen Blättern zusammen¬
bringen dürfen . Auch die Blätter des Vitterklees und des Bilsen¬
krautes (sehr giftig !) werden gesammelt. Neben den Heilkräutern
liegt es uns ob , Beeren zu sammeln , damit die Schätze des Wal¬
des auch in diesem Sommer nicht ungenutzt bleiben : Erdbeeren,
Himbeeren , Blaubeeren , Preiselbeeren , auch Schlehenbeeren,
Wacholderbeeren, Ebereschenbeeren, und vor allem Hagebutten!

Außerdem sind auch die verschiedensten Wurzeln wichtig , z. B.
die Kalmuswurzeln , die man an feuchten Ufern von Binnenseen
findet und die man im Herbst aus dem Boden nimmt, am besten
mit einer Harke. Der Baldrian muß ebenfalls mit seinen Wurzeln
im Herbst geerntet werden , wobei man zu beachten hat, daß die
Wurzeln der Pflanzen , die am trockenen Ort wachsen, eine stärker
heilende Wirkung haben als die an feuchten Plätzen wachsenden.
Diese Baldrianwurzeln sind am besten bei Sonnenschein zu ern¬
ten . Löwenzahnwurzeln müssen im Frühling gestochen werden.
Auch die Wurzeln der Hundszunge und der Waldwurz werden
sehr geschätzt.

Das ist natürlich nur eine kleine Auswahl aus den vielen Mög¬
lichkeiten , die wir als Sammlerinnen haben , — von den Haupt¬
sammelstellen aber werden wir weitere Ratschläge bekommen
können. Wo wir keine solche Sammelstelle in der Nähe haben,
holen wir uns bei dem Lehrer oder dem Apotheker Rat, der
wahrscheinlich auch gern die gesammelten Kräuter abnimmt. Ir
oiesem Falle liefern wir die Pflanzen so, wie wir sie gesammelt
haben , ab , natürlich jede Pflanzenart für sich.

Will man einiges davon für seinen eigenen Gebrauch Haien,
wie das z. B . bei Tees (Lindenblüten usw .) der Fall ist , so muh,
man die Blüten oder Stengel an einem luftigen , schattigen Platz
trocknen . Einige Pflanzen dürfen auch in der Sonne getrocknetwerden , z . B . Reinsarn . Man muß sich beim Sammeln aber zur
Regel machen , daß sämtliche Blätter und Blüten stets nur in
den Mittagsstunden bei Sonnenschein gepflückt werden dürfen,
also keinesfalls an einem regnerischen Tag und auch nicht, wenn
sie noch feucht vom Morgentau sind.

Wir werden sehen , daß wir beim Sammeln manche längst ver¬
gessene Kenntnis aus unseren Schultagen wieder auffrischen , ur:
kommen auf einmal zu einem ganz nahen Umgang mit der Natur
so daß wir , neben der nützlichen Arbeit , die wir leisten , M »',
einen ideellen Gewinn haben und das ist eigentlich das Schönst
und Befriedigendste, was man von einer Arbeit sagen kann.

Altensteig.

erfolgt am kommenden Freitag von 14—18 Uhr
Stadtpstege.

Am Samstag , den 20 . Juli , ist unser Ladengeschäft
wegen Familienfeier

geschloffen
Buchhandlung Lauk , Altensteig

Heselbronn
Schäne, 37 Wochen trächtige

(Rotscheck ) , zu verkaufen
M . Schneider

inssnsie
erbitten wir «ns frühzeitig!

Heute Donnerstag 20 .30
Uhr Singstund e im Lokal
H . Schwarzwünscht,daß
alleSänger kommen
und bitte daher um

vollzäh .l. Erscheinen . Henßler.

Verkaufe ein 8 Monate altes

Hans Stoll , Wart

Kälberbronn , den 18 . Juli 1940

Unser lieber , unvergeßlicher Sohn, Bruder,
Schwager und Onkel

Emil Kuder
MG.-Schütze in einer Kradschützenkomp.

tapferer Kämpfer im Polenfeldzug, fiel in hartem
Kamps an seinem 22 . Geburtstag , dem 16 . Juni
1940 in treuer Pflichterfüllung für Führer, Volk
und Vaterland in „Balnot la Grange" bei
Croyes in Frankreich.

In tiefem Schmerz:
Die ElternAdam u. Christine Kuder , geb. Frey

mit Angehörigen
TrauergottesdtenstSonntag . 3 Uhr in Kälberbronn

Erzgrube

Danksagung
Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme

be!m Hinschetden meiner lieben Gattin, unserer
güten Schwester , Schwägerin und Tante

Christiane Heneo
geb . Koch

sage ich allen herzlichen Dank. Insbesondere
danke ich Herm Pfarrer Weber für die trösten¬
den Worte am Grabe , dem Männergesangverein
für den erhebenden Gesang mit Kranznieder¬
legung , der NS .-Frauenschaft für ihren letzten
Gruß , sowie für die zahlreiche Begleitung von
nah und fern zu ihrer letzten Ruhestätte.

Der trauernde Gatte : Joseph Heneo.
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